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In seinen Thesen Über den Begriff der Geschichte stellt Walter Benjamin fest, dass Geschichte uns nicht als 
linearer Verlauf historischer Fakten einsichtig wird, sondern „Gegenstand einer Konstruktion“ (Benjamin 
1991, 701) ist. Damit bestimmt er Erinnerung als soziale Praxis, in der Ansprüche auf Herrschaft ebenso 
wirksam werden wie Ansprüche auf Emanzipation. Zu lernen ist daraus auch, dass Vergangenheit etwas 
Unabgeschlossenes ist und Erinnerung ein fragmentarischer, lebendiger und umkämpfter Prozess, in dem 
das Vergangene in der Gegenwart fortwirkt. Als gegenwartsbezogener Akt vollzieht sich Erinnerung nicht 
nur im und durch das Subjekt, sondern auch in unterschiedlichsten Formen gesellschaftlicher Aushandlung, 
die einen variierenden Institutionalisierungsgrad annehmen. Einem gesellschaftlich umkämpften Erinnern 
sind Vorgänge des Vergessens und Verdrängens, des Übersetzens, (Um-)Schreibens und (Um-)Deutens im-
manent (Rieger-Ladich, Rohstock & Amos 2019; Zirfas et al. 2023). Sei es in Form von mündlicher Über-
lieferung, von öffentlichem Gedenken und Erinnern, von Geschichtsschreibung, in Form der Sammlung und 
Archivierung von Dokumenten oder Artefakten, der Publikation von Texten, der künstlerischen und kurato-
rischen Objektivierung oder der digitalen Programmierung: Erinnerung formt und begründet Geschichts-
verhältnisse, Wissensbestände, (Meta-)Narrative, Zuschreibungen, Legitimationen und Deutungshoheiten 
in Gegenwart und Zukunft. Erinnerung verweist damit auch auf Lern- und Bildungsprozesse (Messerschmidt 
2003; Brumlik 2004; Meseth 2005). Sie wird zudem in pädagogische Praxis übersetzt (Dietrich & Müller 
2010; Engel & Bretting 2024), in deren Rahmen darum gerungen wird, welche Stimmen und Perspektiven, 
welches Wissen und welche Erfahrungen sichtbar werden und bleiben, was gelernt, was vermittelt und an-
geeignet und was wiederum vergessen und verdrängt wird. 
In diesem Zusammenhang spielen Organisationen und Prozesse des Organisierens eine zentrale Rolle. 
Erinnerung ist als soziale Praxis erstens grundsätzlich auf das Organisieren von Wissen, Erfahrung, Inter-
essen, Material usw. angewiesen – sowohl innerhalb als auch außerhalb von Organisationen. Zugleich ist 
Prozessen des Organisierens und des organisationalen Lernens die Auseinandersetzung mit dem Vergan-
genen immanent (Türk 1995; Manhart 2014; Engel 2024). Zweitens sind Organisationen als Gegenstände 
und Kontexte von Erinnerung relevant: Dabei kann es etwa um die Aufarbeitung von Verstrickungen in Ko-
lonialismus und Nationalsozialismus (Kühl 2014; Kleinöder & Todzi 2024) gehen, um ‚positiv‘ konnotierte 
Erinnerung in organisationalen (Selbst-)Darstellungen (Ackermann 2022) oder um retrospektive Narration 
als strategisches Instrument der Unternehmensführung (Erlach et al. 2020). Als Arenen und Akteur*innen 
der Erinnerung sind Organisationen drittens auf Praktiken und Formen der Erinnerung angewiesen und 
bringen diese hervor, da die Erinnerung der Vergangenheit einer Organisation eine zentrale Bedingung 
ihrer Gegenwart und Zukunft darstellt (Wendt 2024). Zu diesen Praktiken und Formen der Erinnerung zäh-
len etwa organisationale Gedächtnispraktiken (Dimbath 2009; Leonard et al. 2016; Mensching 2023a) und 
Formen organisationaler Geschichtsschreibung (Sydow 2010; Derix & Lutz 2024; Kleinöder et al. 2024), 
die wiederum auf Dynamiken der (De-)Institutionalisierung (Casale et al. 2024) verweisen. Nicht zuletzt 
sind Praktiken der Bewältigung und Aufarbeitung von (Gewalt-)Erfahrungen, die Menschen in und durch 
Organisationen machen, relevant (Schäfer & Eßer 2023; Andresen 2024). Viertens lassen sich Praktiken, 
Formen und Materialisierungen des Erinnerns sowohl als Ergebnis wie auch als Medium organisationaler 
Lern- und Bildungsprozesse (Levitt & March 1988; Göhlich 2017; Mensching 2023b; Bretting 2024) sowie 
als Referenzen für Ansätze und Vorhaben der Organisationsentwicklung verstehen. Kurz: Fragen des Ler-
nens in, von, über und zwischen Organisationen stellen sich im Kontext der Erinnerung auf vielfältige Weise. 
Vor diesem Hintergrund verfolgt die Tagung das Ziel, die Bedeutung, Funktion und Rolle von Organisatio-
nen und von Prozessen des Organisierens für gesellschaftliche Vorgänge der Erinnerung und Aufarbeitung 
ebenso auszuleuchten, wie Organisationen als Gegenstände, Arenen und Akteur*innen der Erinnerung in 
den Blick zu nehmen. Sie lädt dazu ein, die organisationspädagogische Debatte mit theoretischen und me-
thodologischen Erkenntnissen wie auch mit empirischen Befunden zu organisationalen und institutionellen 
Bedingungen der Erinnerung sowie zum Verhältnis von organisationalem Lernen und Erinnerung anzurei-
chern. Auf dieser Grundlage lässt sich die theoretisch-empirische Verhältnisbestimmung der Begriffe weiter 
profilieren und nutzen, um die Aktualität etablierter Theorie- und Methodenzugänge zur Organisationspä-
dagogik zu prüfen. Folgende Schwerpunkte stehen im Fokus der Tagung:
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Der Schwerpunkt liegt hier auf der Auseinandersetzung mit Organisationen, deren Zweck unmittelbar im 
Zusammenhang mit Erinnerung und Aufarbeitung steht. Zu diesen zählen etwa Gedenkstätten, Dokumen-
tationszentren und Museen, aber auch Untersuchungsausschüsse, Aufarbeitungskommissionen, Samm-
lungen, Archive und Bibliotheken. Mögliche Leitfragen: Welche gesellschaftlichen Aufgaben übernehmen 
Organisationen der Erinnerung und der Aufarbeitung von (Gewalt-)Geschichte? Wie vollzieht sich hier 
Erinnerung als Bildungs- und Lernprozess bzw. im Zusammenhang mit Bildungs- und Lernprozessen? In 
welchem Verhältnis stehen institutionelle Erwartungen, die an Erinnerungsorganisationen herangetragen 
werden, zu pädagogischen Praktiken der Vermittlung, des Gedenkens etc.? In welchem Zusammenhang 
stehen Erinnerungsorganisationen zu erinnerten Organisationen (z.B. Museen zu Organisationen kolonialer 
Ökonomie, Gedenkstätten zu Konzentrationslagern o.ä.)?

ERINNERUNGSORGANISATIONEN

Dieser Schwerpunkt thematisiert den Verweisungszusammenhang von Organisation und Erinnerung hin-
sichtlich seiner prozessualen Dimension und den damit verbundenen Bildungs- und Lernprozessen. Neben 
theoretischen Verhältnisbestimmungen, die auf die pädagogische Dimension des Organisierens von Erin-
nerung abheben, interessieren hier konkrete empirische Gegenstände, wie innerorganisationale Initiativen 
(z.B. Betriebsräte), Gewerkschaftsgruppen, Bewegungen des Erinnerungsaktivismus (Gutman & Wüsten-
berg 2023) oder Archive. Mögliche Leitfragen: Wie wird Erinnerung in Organisationen hervorgebracht und 
welche Rolle spielt dabei das Vergessen? Wie entstehen, organisieren und institutionalisieren sich Initiati-
ven und Bewegungen der Erinnerung und Aufarbeitung innerhalb und außerhalb von Organisationen? Wel-
che Rolle spielen Bildungs- und Lernprozesse beim Organisieren von Erinnerung? Wie wird Vergangenheit 
durch Mitglieder der Organisation, adressierte Akteur*innen oder Forschende in der Gegenwart zugänglich 
gemacht? Welche Rolle spielen dabei Digitalisierung und die Implementierung von Künstlicher Intelligenz? 
Welche subjektive Bedeutung haben organisiertes Erinnern und Archive für Mitglieder von Organisationen 
und deren Adressat*innen im Hinblick auf Bildungsprozesse?

ORGANISIEREN VON ERINNERUNG

In diesem Schwerpunkt geht es einerseits um organisationsspezifische Praktiken der Erinnerung und Aufar-
beitung sowie um den Zusammenhang dieser mit organisationalem Lernen und Organisationsentwicklung. 
Andererseits steht das Verhältnis von Organisationsgeschichte und gegenwärtigen wie zukunftsgerichte-
ten organisationalen Logiken und Interessen im Fokus. Einschlägige Beispiele wären etwa die Erinnerung 
und Aufarbeitung der Verstrickung von Wirtschaftsunternehmen in Gewaltgeschichte (Schneider-Braun-
berger & Meder 2024; Kleinöder & Todzi 2024), als auch die Aufarbeitung sexualisierter Gewalt in organi-
sationalen Zusammenhängen (Andresen et al. 2016; Baader et al. 2025). Mögliche Leitfragen: Inwiefern 
ist Erinnern auf Organisationen und organisationale Praktiken bezogen? Warum erinnern Organisationen 
(nicht)? Welche Rolle spielt Erinnern, Archivieren, Dokumentieren und Sammeln für organisationales Ler-
nen und Organisationsentwicklung? Welche expliziten und impliziten Formen und Praktiken des Erinnerns, 
der Aufarbeitung und der Geschichtsschreibung werden in und durch Organisationen hervorgebracht und 
wie materialisieren sich diese? Inwiefern tragen Organisationen und Prozesse der Institutionalisierung zur 
Erinnerung oder umgekehrt zum Vergessen und zur Unbewusstmachung bei?

ORGANISATIONALE ERINNERUNG UND GESCHICHTSSCHREIBUNG

In diesem Schwerpunkt stehen methodische, methodologische und forschungsstrategische Fragen der or-
ganisationspädagogischen Erforschung von Erinnerung sowie systematische Perspektiven auf Erinnerung 
als Gegenstand organisationspädagogischer Theoriebildung im Vordergrund. Vor dem Hintergrund diszi-
plinärer Konzepte und Debatten soll der thematische Verweisungszusammenhang von Organisation und 
Erinnerung diskutiert und weiter konkretisiert werden. Mögliche Leitfragen: Wie lässt sich das Verhältnis 
von Organisation und Erinnerung organisationspädagogisch bestimmen? Wie und mit welchem Erkenntnis-
gewinn lassen sich Konzepte der Erinnerung, der Aufarbeitung, des Vergessens und des Verdrängens mit 
organisationspädagogischen Konzepten des Lernens, der Erziehung und Bildung oder der Organisations-
kultur ins Gespräch bringen? Mit welchen methodischen Zugängen können Erinnerungspraktiken in Orga-
nisationen untersucht werden? 

ERINNERUNG ALS THEORETISCHE UND METHODISCHE KATEGORIE DER ORGANISATIONSPÄDAGOGIK
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ORGANISATORISCHES
Wir laden alle Forscher*innen, die zu diesen Themen und (ähnlichen) Fragen arbeiten, herzlich ein, sich 
mit theoretischen, methodologischen, konzeptionellen und empirischen Beiträgen an der Jahrestagung 
der Sektion Organisationspädagogik 2026 zu beteiligen. Beiträge von Kolleg*innen aus anderen Bereichen 
der Erziehungswissenschaft (z.B. Allgemeine Erziehungswissenschaft, Historische Bildungsforschung, So-
zial- und Medienpädagogik, Erwachsenenbildung und Schulpädagogik), aus angrenzenden Disziplinen (z.B. 
Soziologie, Geschichte, Kulturwissenschaft, Geschlechterforschung, Management Studies) sowie aus der 
Praxis sind herzlich willkommen. 
Wir freuen uns über Vorschläge
•	 für Einzelbeiträge (Abstract: max. 1.500 Zeichen) mit 25 Min. Vortrags- und 20 Min. Diskussionszeit. 

Die Einzelbeiträge werden jeweils in Panels mit zwei bis drei weiteren Beiträgen gruppiert.
•	 für Symposien in denen drei Beiträge thematisch aufeinander bezogen sind (Abstract in einem PDF: 

Zusammenfassung des Symposiums, Kurzbeschreibungen der einzelnen Beiträge sowie eine Ablauf-
skizze, max. 9.000 Zeichen). Es stehen 2,5 Stunden zur Verfügung, die z.B. mit drei Impulsen oder einem 
rahmenden und zwei empirischen Beiträgen gefüllt werden können. In jedem Fall sollte das Format auf 
eine gemeinsame Diskussion hinauslaufen. 

Erbeten werden Beiträge, die sich ausdrücklich auf das Tagungsthema beziehen, eine klare Fragestellung 
zum Ausgangspunkt haben, an den aktuellen Stand der Forschung und Theoriebildung anschließen, das 
methodische Vorgehen bzw. den Argumentationsgang explizieren und (Zwischen-)Ergebnisse präsentie-
ren. Sie können gerne angeben, welchem der genannten Schwerpunkte Sie Ihren Beitrag zuordnen. Das 
Programmkomitee behält sich vor, die Tagungsstruktur nach Sichtung der Einreichungen zu modifizieren.
Weitere Informationen zur Einreichung der Beiträge finden Sie auf der Website.
Beiträge und Symposien können bis spätestens 15.10.2025 via conftool eingereicht werden.

Der Haupttagung vorgelagert findet das 11. Forum pädagogische Organisationsforschung statt, welches 
Wissenschaftler*innen in der Qualifikationsphase die Möglichkeit bietet, eigene Projekte und Vorhaben 
unabhängig vom Tagungsthema vorzustellen und zu diskutieren. Interessent*innen wenden sich bitte an 
info@forum-orgpaed.net. Es wird ein separater Call for Abstracts versandt. Weitere Informationen finden 
Sie ebenfalls auf der Website.

Förderung der Teilnahme an der Jahrestagung der Sektion Organisationspädagogik 2026
Der Sektionsvorstand richtet für die Jahrestagung 2026 erneut einen Solifonds ein, durch den die Teilnah-
me von Wissenschaftler*innen in der Qualifikationsphase gefördert werden kann. Eine vollständige Über-
nahme der Kosten ist leider nicht möglich. Kolleg*innen, die keine Möglichkeit haben, ihre Kosten abzurech-
nen, können einen Zuschuss beim Vorstand der Sektion Organisationspädagogik beantragen. Der formlose 
Antrag ist mit einer Begründung bis zum 01.12.2025 zu richten an solifonds@organisationspaedagogik.
net. Die Zusage und eine Mitteilung über die Höhe der Förderung erfolgt zeitnah nach der Deadline der 
Antragstellung. Auszahlungen von bewilligten Geldern erfolgen nur bei vollständiger Vorlage der Belege. 
Hierfür wird ein entsprechendes Formular zur Verfügung gestellt.
Die Tagung findet in deutscher Sprache statt, englischsprachige Beiträge sind jedoch ausdrücklich herzlich 
willkommen. Wir freuen uns außerdem auf eine rege Teilnahme von Wissenschaftler*innen in der Qualifika-
tionsphase sowie von Kolleg*innen aus der Praxis! 
Die Tagung soll barrierearm gestaltet werden. Bitte teilen Sie uns Ihren Unterstützungsbedarf mit, damit wir 
diese von Anfang an berücksichtigen können.

https://www.paedagogik.phil.fau.de/institut/lehrstuhl1/jahrestagung-2026-organisation-und-erinnerung/
https://www.paedagogik.phil.fau.de/institut/lehrstuhl1/jahrestagung-2026-organisation-und-erinnerung/
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